
Beratung erwünscht?

089 / 53 06 222

merkurtz.de

Theater München

Residenztheater
Tel. 2185-1940 www.residenztheater.de
SternstundenderMenschheit19.30Uhr
Marstall:
Und oder oder... 20 Uhr

Prinzregententheater
www.prinzregententheater.de
MÜNCHNER RUNDFUNKORCHESTER:
SOUNDS OF TRUMPET 19.30 Uhr

Komödie im Bayerischen Hof
☎29161633 , komoedie-muenchen.de
TOC TOC 19.30 Uhr

Bayerische Staatsoper
Nationaltheater, T. 2185-1920
LaGrandMacabre19Uhr

Münchner Volkstheater
Tumblinger Str. 29, T. 5234655
AUSTROFRED 19 Uhr Bühne 2

Gärtnerplatztheater
Tel.2185-1960www.gaertnerplatztheater.de
LES MISÉRABLES 19 Uhr

Gärtnerplatztheater
Tel.2185-1960www.gaertnerplatztheater.de
Les Misérables 19 Uhr

Deutsches Theater München
Schwanthalerstr. 13, T. 55234444
SisterAct19.30Uhr

Blutenburg-Theater-München
T.1234300www.blutenburg-theater.de
Mord imOrientexpress 20Uhr

KABARETT/KLEINKUNST
Wirtshaus im Schlachthof
ticket@kultur-im-schlachthof.de☎72018264
Jean-Philippe Kindler 20 Uhr
Sophie Lauenroth 20 Uhr

Lustspielhaus
Tel. 344974, www.lustspielhaus.de
Schwabinger Poetry Slam 20 Uhr

Circus Krone
Zirkus-Krone-Str. 1
Josef Hader 20 Uhr

MUSIKBÜHNEN
Feierwerk Orangehouse
Hansastr. 41, T. 72 48 80
CasinoBlackout+Kopfecho20Uhr

Feierwerk Orangehouse
Hansastr. 41, T. 72 48 80
CasinoBlackout20Uhr

Münchner Kammerspiele
Maximilianstr. 28, T. 233-96600
Werkraum:100Songs19.30Uhr
OpenStageunplugged20Uhr

GOP Varieté-Teater
Maximilianstr. 47, Tel. 210288444
Sentimientos 20Uhr
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Trickbetrüger schlagen in Neu-
perlach zu: Zwei Unbekannte
haben sich am Donnerstag Zu-
gang zur Wohnung einer 80-
Jährigen erschlichen, indem
sie sich als Telekom-Mitarbei-
ter ausgaben. Sie gaukeltender
Seniorin vor, ein Kabel reparie-
ren zu müssen. Später tauchte
noch ein dritter Mann auf, der
behauptete,einPolizistzusein.
Er sagte, er müsse die anderen
beiden kontrollieren. Wie der
Mann in dieWohnungkam, ist
unklar. Nachdem die drei die
Wohnung wieder verlassen
hatten, stellte die Senioren
fest, dass rund 200 Euro aus
ihremGeldbeutel fehlten. Eine
Nachbarin verständigte später
diePolizei. lim

IN KÜRZE

Trickbetrüger
beklauen Seniorin

Dieser Einbruch ging ordent-
lichnachhinten los:Ein20-Jäh-
riger hat in derNacht zuDiens-
tag in Sendlingmutmaßlich ei-
ne Scheibe eines geparkten Ta-
xis eingeschlagen. Sein Pech:
Zivilpolizisten inderNähebeo-
bachteten, wie er durch die ge-
borstene Scheibe ins Auto
schaute. Der Verdächtige ver-
suchte zu fliehen, die Zivilbe-
amten konnten ihn jedoch
stoppen. In unmittelbarer Nä-
he fanden die PolizistenWerk-
zeug, dasmit der Tat in Verbin-
dung stehen könnte. Außer-
dem befanden sich am Tatort
zwei weitere Männer (18 und
43), die inVerdacht stehen,mit
der Tat zu tun zu haben. Sie
standen mutmaßlich Schmie-
re. Alle drei wurden vorläufig
festgenommen. lim

Polizei schnappt
Taxi-Gauner

Kurioses Einparkmanöver:
Vier Betrunkene (29 bis 49) in
einem VW Passat haben am
Samstag in der Isarvorstadt für
einen Polizeieinsatz gesorgt.
Zunächst touchierten sie beim
AusparkeninderMaistraßeein
anderesAuto.Nurwenigspäter
versuchten sie ihrenWagen in
der Waltherstraße erneut zu
parken. Das Problem: Der ei-
gentliche Fahrer kam nicht in
die Parklücke, wie ein Zeuge
beobachtete. So versuchtendie
drei anderen ebenfalls ihr
Glück. Als es niemand schaffte,
schoben sie das Auto in die Lü-
cke.AlsdiePolizei eintraf, stell-
te sichheraus: Allewaren stark
betrunken – undnur einer hat-
teeinenFührerschein. lim

Eingeparkt mit
reichlich Promille

Gute Nachrichten für die rund
200 aktivenMitglieder der Mu-
nich Cheer Allstars: Die Cheer-
leader des Münchner Turner-
bunds bekommen einen neu-
en Trainingsboden. Beim soge-
nannten„SafetyFloor“handelt
es sich um eine aufblasbare
Luftmatte, die die Sicherheit
im Training erhöhen und für
bessere Weiterentwicklungs-
möglichkeiten sorgen soll.
Weil dieMunichCheer Allstars
in Untergiesing-Harlaching
keine eigene Trainingshalle
und daher keine Infrastruktur
für eine fest aufgebaute Trai-
ningsfläche haben, sei die auf-
blasbareMattegenaudierichti-
ge Lösung. Für die Finanzie-
rung haben die Cheerleader ei-
ne Crowdfunding-Aktion
gestartet,andersichknapp250
Unterstützer beteiligt haben.
DadurchwurdeknappdieHälf-
te des benötigtenGeldes einge-
nommen.DierestlicheSumme
schießt der Bezirksausschuss
Untergiesing-Harlaching zu.
Ende des Jahres soll der neue
Trainingsboden dann ange-
schafftwerden. sup

Neuer Boden für
Turnerbund

Seit Januar 2022wird fleißig an
der U-Bahn-Strecke vom Lai-
mer Platz nach Pasing gebaut.
Entlang der Gotthardstraße,
unter Kleingärten und der
Sportanlage hindurch, dann
unterm Knie und der Josef-Fel-
der-Straße soll künftig die U5
nach Westen verkehren, für
2035istdie Inbetriebnahmebis
Pasing anvisiert. „Willibald-
straße“ und „Am Knie“ heißen
die Haltestellen, die zwischen
Start und Ziel entstehen, und
der ersten von beiden sieht
man schon an, was sie einmal
wird: eine rechteckige U-Bahn-
Station rund15Meterunterder
Erdoberfläche, schnell und ef-
fektiv errichtet inSchlitzwand-
Deckelbauweise. Klar, dass
Oberbürgermeister Dieter Rei-
ter (SPD) das sehen will: Er in-
spizierte die Baustelle an der
Willibaldstraße gestern per-
sönlich, ließ sich vonArchitek-
ten und Ingenieuren alles er-
klären.
„Hier geht was vorwärts!“,

freute sich der von Baustellen-
kritik gebeutelte OB vor dem
Rundgang in der Tiefe. Für alle
Stadtteilpolitiker, Stadtmitar-
beiter und Journalisten, die
ihm folgten, waren Experten
zugegen, die die Bauarbeiten

erläuterten.HerwigLudwig, In-
genieur und Tunnelspezialist,
erklärte: „Bei Strecken, die
nicht besonders tief liegen,
werden links und rechts
Schlitzwände in die Erde ge-
stellt, darübereineBetondecke
gelegt. In der entstandenen
‚Schachtel‘ wird dann in Ruhe
ausgebaut,wobei obenderVer-
kehrungestört fließt.“Dergan-
ze Tunnel vomLaimer Platz bis
zur Willibaldstraße ist so ent-
standen.Wenn der neue Bahn-
hof fertig ist, wird das erste
neueTeilstückdirekt inBetrieb
genommen–wohl2028.Beson-
ders spannendwirdes lautLud-
wig aber, wenn die Röhre von

der Willibaldstraße bis nach
Pasing gegraben wird. „Dann
kommt ab Ende 2026 eine Tun-
nelbaumaschine zum Einsatz,
weil bis dort tiefer und länger
gegraben wird. Die U-Bahn
taucht hier richtig ab. Die Ma-
schine gräbt vorne den Tunnel
und baut hinten automatisch
die Tunnelwände. So geht es
umzwölfMeter täglichvoran.“
Ein Kilometer U-Bahn-Bau

koste 200MillionenEuro, rech-
neteReitervor. „Wirhabenver-
sprochen, diese 3,8 Kilometer
langeU-BahnbisPasingzubau-
en, ganz gleich, ob Zuschüsse
vomBundodervomLandkom-
men.“ Der Stadtrat habe dafür

ohne Sicherheiten 1,2 Milliar-
den genehmigt. „Allerdings
wird die sinnvolle Verknüp-
fung der U5 mit dem Bahnhof
Pasing noch Zuschüsse von
Bund und Land bringen“, ist
sich Frank Frischeisen, Abtei-
lungsleiterU-Bahn-Bau imBau-
referat, sicher.
Anders ist es mit der geplan-

ten Strecke von Pasing bis
Freiham, die sich mit vier wei-
teren Stationen anschließen
soll. Die Finanzierung bis dort-
hin ist noch unklar. Zuschüsse
vom Bund sind laut OB drin-
gendnötig, stehenabernochin
denSternen.

ISABEL WINKLBAUER

Der erste Blick in den neuen U-Bahnhof
2026 sollen die Züge der verlängerten U5 an der Willibaldstraße halten

In Kürze erhält die neue U-Bahn-Station eine Betondecke – die
Nachbarn dürfte es freuen. ASTRID SCHMIDHUBER (2)

Herwig Ludwig ist Spezialist für
Tunnelbau.

Von wegen entrückt von der
Welt und zurückgezogen hin-
ter Klostermauern lebend:
Schwester Talida Rieder vom
Orden der Armen Schul-
schwestern ist voll auf der Hö-
hederZeit, verfolgtdasWeltge-
schehen aus der täglichen Zei-
tung – und ist imGesprächmit
Jung und Alt. Dass sie heute 85
Jahrealtwird, sinddieeinzigen
Glaubenszweifel, die im Ge-
spräch mit dieser klugen Or-
densfrauerlaubtsind.Denndie
zierliche Frau, die Jahrzehnte
als Grundschullehrerin und
später als Pädagogin in einem
Mädchen-Internat im engen
Kontakt mit der Jugend stand,
ist geistig wie körperlich auf
die Höhe. Nicht nur, dass sie
nach wie vor in die Berge zum
Wandern geht („Aber nicht
mehr über 2000 Meter“), sie
liebt Höhenflüge: Bei der Auer
Dult in München direkt vor ih-
rer Haustür lässt sie es sich
nicht nehmen, im Kettenka-
russell durchdie Luft zu schwe-
ben. Wie ein Engel saust sie
über den Mariahilfplatz – und
ihreAugenstrahlen.
Eswar kein einfaches Leben,

in das Sofie Rieder hineingebo-
renwurde imkleinenOrt Frau-
enzell imOberallgäu. SofieRie-
der ist die Älteste von vier Kin-
dern. Zeit für die Kinder haben
die Eltern kaum. Der Vater ist
imKrieg, dieMutter bearbeitet
eine kleine Landwirtschaft.
„Die Großmutter hat auf mich
aufgepasst“. Von ihr lernt sie
beten. „Ich höre heute noch,
wie sie hinter dem Ofen geses-
sen ist und ihre Gebete gemur-
melthat.“ Frühentdeckt siedie
Lebensgeschichte der Heiligen
Theresa von Liseux – eine ei-
genwillige jungeFrau,dieEnde
des 19. Jahrhunderts eigenstän-
dige theologische Studien an-
stellte und der auch Glaubens-
zweifel nicht fremdwaren.Die
„kleine Theresa“ wird ein gro-
ßesVorbild.

Mitzwölf Jahren ist
dieKindheitvorbei

Sieben Jahre besucht Sofie
RiederdieVolksschule,dasach-
te Jahr geht sie imNachbardorf
zu Schule – damit ist die Kind-
heitvorbei.„IchmussteKinder-
arbeit machen“, erzählt sie la-
konisch. Mit zwölf Jahren hilft
sie nach der Schule in einer Fa-
milie mit fünf Söhnen. Zupa-
cken bei der Heuernte oder
dem Mistausbringen, Putzen
und Kochen im Haushalt. 20
Mark im Monat bekommt sie

dafür. HintermHaus ist ein rie-
siger Holzstoß – die kleine So-
fie muss Holz hacken. „Es war
schon wuchtig, bis ich das ge-
lernt hab“, sagt die heuteweiß-
haarige Frau, „und ein paar
Glasscheiben vom nahen Gän-
sestall gingen auch zu Bruch.“
Siebeißt sichdurch. „Ichkonn-
te die Arbeit zum Schluss so

gut, dass ich es bedauert habe,
als derHolzhaufen verschwun-
denwar“, lacht sie.
Duchhaltevermögen zieht

sich wie ein roter Faden durch
ihr Leben. Sie hat ein gutes Ab-
schlusszeugnis, dochwie sollte
es weitergehen? Der Pfarrer
vermittelt dasMädchen anden
Orden der Armen Schul-

schwestern in Kempten-Lenz-
ried. Sofie hat damals eine nai-
ve Vorstellung vom Klosterle-
ben. „Leiden und beten, das ist
alles, was man im Kloster tut“,
dachte sie. Der Pfarrer erklärt
ihr, dass sie auch einen Beruf
erlernen müsse. „Du bist ge-
scheit genug, Du wirst Lehre-
rin.“ Fertig, keine langeDiskus-
sion.Sokamsie1953,mit13 Jah-
ren, in die Landeshauptstadt.
„München war mein Traum“,
erinnert sie sich. In der Volks-
schule hatte eine Bayernkarte
gehangen, inderMitte rotmar-
kiert: München! „Dieser Fleck
hat mich magisch angezogen.
Ich hab in meinem Innern ge-
spürt: Dawill ich hin!“ EineOr-
densschwester begleitet sie
nachMünchen. „Ich werde nie
vergessen, wie wir vom Bahn-
hof zum Kloster zu Fuß gegan-
gensind. Ichbinwie imTrance-
zustand durch diese Stadt ge-
laufen: So viele Gebäude, die
riesigen Häuser, das hatte ich
noch nie in meinem Leben ge-
sehen.“ Das Lernen macht ihr
Spaß, sie schafft dort 1960 das
Abitur – tritt in den Orden ein

und studiert auf Lehramt an
Grundschulen.
Bereut hat sie die Entschei-

dungfürdenOrdennie.„Esgab
Krisen und Überlegungen. Ich
hätte mir auch etwas anderes
vorstellen können. Zum Bei-
spiel eine Familie gründen“,
sagt sie heute. Aber diese Ge-
dankenwarenniesostark,dass
sie den Orden hätte verlassen
wollen, „meinWeg war das Le-
ben mit Gott“. All ihre Energie
und Liebe steckt sie in die Ar-
beit mit den Schulkindern, de-
nensie inMarktoberdorf,Leng-
gries und Aichach das Lesen
und Schreiben beibringt. Ihre
Augen leuchten, wenn sie von
derSchuleerzählt.Auchzuden
Gymnasiastinnen, bei denen
sie bis zuletzt war, hatte sie ei-
nengutenDraht.KeinWunder:
Die Ordensfrau ist eine gedul-
dige Zuhörerin und Ratgebe-
rin. Seit sieben Jahren ist sie
wieder inMünchen. Von Ruhe-
stand aber keine Spur. „Ich bin
anderPforte,macheLektoren-,
Mesner- und Tischdienst, über-
nehmegelegentlich auch Fahr-
dienste.“

Beweglich ist sie geblieben,
jung imKopf. Als sie in unserer
Zeitung über wachsende Kri-
minalität am Alten Botani-
schen Garten liest, hat sich die
couragierte Schwester ein Bild
vor Ort gemacht. Eine Frau tor-
kelt auf sie zu, bittetmit lallen-
der Stimme um ein Gespräch.
BeidesetzensichaufeineBank.
DieFrauerzähltSchwesterTali-
da von ihrem zerrütteten Le-
ben, von Drogensucht, Verge-
waltigung und Schlägen. „Am
Schluss ist sie aufgestanden
und hat mich umarmt.“ Viele
Menschen sprechen sie an,
wenn sie in der Stadt unter-
wegs ist. Bitten um einen Se-
gen, ein Gespräch, um Rat. Sie
werden gebraucht, die Ordens-
frauen. Trotzdem müssen sie
Häuser aufgeben. Das tut weh.
„Wir müssen auch in Würde
loslassen können“, sagt sie tap-
fer. „Wir dürfen nichtmit trau-
riger Miene herumlaufen, wir
müssen diese Verluste anneh-
men.“

OrdenalsOrte
fürdieEwigkeit

Schwester Talida wäre nicht
Ordensfrau,wennsiekeineZu-
versicht hätte. Es brauche in
Zukunft Orden – als Rückzugs-
gebiete für Menschen, die den
Sinn im Leben suchen. Orden
müssten Gebetsorte sein für
Welt und Kirche. „Wir müssen
dieGottesidee lebendig halten.
Es gibt noch andere Ziele als
Geld, Konsum und Reisen.
Wenn wir krank werden, wird
man vielleicht darauf gesto-
ßen. Es gibt Dinge, die nicht
verfügbarsind,diewirempfan-
gen: wie die Liebe, Freund-
schaft und Vergebung. Klöster
müssen Erinnerungsorte sein
für das Ewige, das Leben nach
demTod.“
Heute, am23. Oktober, feiert

Schwester Talida ihren 85.
Geburtstag. Mit Gottesdienst,
einem Schlückchen Sekt und
gutem Essen. Neben den
20 Mitschwestern am Maria-
hilfplatz sind auch ihre drei
Geschwister dabei. Hat sie ei-
nen besonderenWunsch? „Ich
habe alles, was ich brauche“,
sagt sie. Geistig und körperlich
beweglich will sie jedenfalls
noch lange bleiben – „dann
kann ich noch einiges tun für
die Gemeinschaft. Träume ha-
beichauchnochundFreudean
den schönen Dingen des Le-
bens.“ Kettenkarussell fahren
zumBeispiel.

CLAUDIA MÖLLERS

Der Engel vom Mariahilfplatz
Schwester Talida von den Armen Schulschwestern steht mit 85 Jahren mitten im Leben

Dem Himmel so nah: Schwester Talida Rieder (l.) und Schwester Jutta Neumann fliegen im Kettenkarussell über die Auer Dult (im
Hintergrund ist die Mariahilf-Kirche). JENS HARTMANN

„Von edlem Wesen“ bedeutet der Ordensname von Schwester
Talida, hier in der Kirche ihres Ordens. MARCUS SCHLAF


